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DIE GANZE WELT IM KLEINEN
� ietmar, der Bischof von Merseburg, berichtete einst in 
seiner Chronik, dass Bischof Eid am 20. Dezember 1015 auf 
der Durchreise in »urbs Libzi« verstorben sei. Ein Ereignis, 
das den Beginn der dokumentierten Geschichte Leipzigs 
markiert. Seither ist so einiges passiert. 

Der Autor Sebastian Ringel widmet sich in diesem Buch der 
Historie der sächsischen Messestadt, die von Umschwüngen 
und Veränderungen geprägt ist. In kurzweilig und spannend 
erzählten Geschichten und mit vielen bisher unverö� entlichten 
Bildern liefert er einen umfassenden Überblick zur Stadt-
geschichte.
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VORWORT

Während die Erstauflage dieses Buches anlässlich 
des tausendsten Jahres der Ersterwähnung Leipzigs 
veröffentlicht wurde, erscheint die zweite Auflage 
nun acht Jahre später. Wirklich viel Geschichtsträch-
tiges ist seitdem zwar nicht passiert und als Jubilä-
um lassen sich 1008 Jahre Ersterwähnung auch nicht 
gerade bezeichnen. Da aber das Buch seit mehr als 
vier Jahren vergriffen ist und immer noch Interesse 
daran besteht, scheint es sinnvoll nicht noch weitere 
92 Jahre mit einer Neuauflage zu warten. Bei dieser 
Gelegenheit haben einige Kapitel ein wenig Über-
arbeitung erfahren. Außerdem hat das ein oder an-
dere neue (alte) Foto ins Buch gefunden. Was ge-
blieben ist: Noch immer soll »Die ganze Welt im 
Kleinen« die Geschichte Leipzigs auf unterhaltsa-
me Art zusammenfassen, Fakten erzählerisch und 
mit Humor vermitteln.
Die Leipziger Geschichte ist überaus reichhaltig und 
vielfältig. Europaweit spielte die Stadt einst eine ent-
scheidende Rolle als Messemetropole und als Buch-

stadt und ist auch heute noch bekannt für ihre Uni-
versität, ihre Musik und die Friedliche Revolution. 
Rückschlüsse auf die reiche Vergangenheit können 
noch immer anhand zahlloser baulicher Zeugen ge-
zogen werden, die mittlerweile nahezu ausnahmslos 
saniert sind, zumeist auf hohem Niveau. Diesbezüg-
lich können insbesondere die letzten beiden Jahr-
zehnte als eine Ära der Stadtreparatur angesehen 
werden. Auch in wirtschaftlicher und demografi-
scher Hinsicht befindet sich die Stadt im Aufwind. 
Der ehemalige Höchsteinwohnerstand von 718 000 
Einwohnern wird zwar so schnell nicht übertrof-
fen werden, dennoch ist das momentane Wachs-
tum nach sieben Jahrzehnten des Schrumpfens be-
achtenswert. Die wachsende Stadt zu gestalten wird 
eine Aufgabe für die Zukunft sein, doch auch im 
Verkehr und bei der Klimaanpassung wird vermut-
lich viel geschehen (müssen). Ob dies gelingt wer-
den wir spätestens beim nächsten Jubiläum wissen. 
Bis dahin: Viel Spaß beim Lesen.



Karte der Region aus dem 16. Jahrhundert
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DER FRÜHE VOGEL

Der 20. Dezember 1015 war vermutlich ein nicht all-
zu behaglicher Mittwoch mitten im Mittelalter und 
wohl alles in allem ein Tag, der sich von den meis-
ten anderen Tagen dieser Zeit kaum unterschied. 
Vermutlich ahnte niemand, dass er einmal wichtig 
sein würde. Thietmar von Merseburg hielt ihn in sei-
nen Chroniken jedoch fest, allerdings nicht weil er 
Leipzig erstmals erwähnen wollte. Einer seiner Kol-
legen war verstorben. Er schrieb: »Dann erkrankte 
der wackere Bischof Eid, der eben mit großen Ge-
schenken aus Polen zurückgekehrt war und gab am 
20. Dezember in der urbs Libzi Christus seine treue 
Seele zurück.« Brauchbare Informationen zum Ort 
vermittelt diese Notiz freilich nicht. Leipzigs Erst-
erwähnung findet eher nebenbei statt, als topografi-
sche Beigabe einer Todesanzeige. Nicht unbedingt 
ein Bilderbuchstart in die Weltgeschichte.

Der kleine Ort am Zusammenfluss von Pleiße und 
Parthe war allerdings zu jener Zeit alles andere als 
außergewöhnlich. Kein Zentrum à la Merseburg 
oder Erfurt und erst recht kein Köln, das mit da-
mals etwa zehntausend Bewohnern zwar weniger 
Menschen beherbergte als das heutige Stötteritz, 
nichtsdestotrotz aber die größte deutsche Stadt je-

ner Zeit darstellte. Libzi indes war nur eine von vie-
len kleinen sorbischen Siedlungen – immerhin mit 
einer deutschen Burg, von denen es aber auch nicht 
wenige in dieser Zeit gab. So existierten in Zwen-
kau, Schkeuditz und Taucha ganz ähnliche Festun-
gen, die nicht nur dem Schutz, sondern auch der 
Christianisierung der sorbischen Ureinwohner-
schaft dienten. Noch immer stellte diese die große 
Mehrheit der Bevölkerung dar. Erst achtzig Jahre 
zuvor hatten die Deutschen den Bereich zwischen 
Saale und Oder dem Reichsgebiet einverleibt. Die 
Ostmark konnte sich somit weder mit den Struk-
turen noch dem Status anderer Regionen messen. 
Noch nicht. Gegründet worden war Libzi bereits 
etwa zweihundert Jahre zuvor als Fischerdorf. Das 
es sich um eine sorbische Gründung handelte, ist 
noch heute am Namen erahnbar. Lange wurde da-
von ausgegangen, dass sich dieser von Lipa – sor-
bisch für »Linde« – herleitete, und tatsächlich ist 
die Linde auch heute noch der am häufigsten vor-
kommende Baum des Stadtgebiets. Einer jünge-
ren Theorie zufolge könnte aber auch das sorbische 
Wort lei bzw. leibh als Ausgangspunkt gedient haben. 
Es bedeutet so viel wie »fließen«, was angesichts 
der vielen Fließgewässer in direkter Umgebung (die 

Die Ersterwähnung schwarz auf weiß
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Parthe floss noch am heutigen Ring entlang) und 
der Gründung als Fischerdorf ebenfalls plausibel er-
scheint. Wie so manches Detail der Frühgeschichte 
bleibt auch dieses nur Theorie.

Der Verlauf der beiden sich hier kreuzenden Han-
delswege jedoch ist ausreichend belegt, nur besaßen 
diese noch keine allzu große Bedeutung. Erst mit 
dem Aufblühen des europäischen Fernhandels soll-
te sich die Lage an Via Regia und Via Imperii als ge-
waltiger Standortvorteil entpuppen. Während Ers-
tere von Ost nach West quer durch Europa führte 
und in Leipzig am Brühl entlanglief, verband die Via 
Imperii den Ostseeraum mit dem Mittelmeer, wo-
bei ihre Trasse in etwa der Pfaffendorfer-, der Hain- 
und der Petersstraße entsprach. Der ursprüngliche 
Kreuzungspunkt befand sich am heutigen Richard-
Wagner-Platz. Hier befand sich zur Zeit der Erster-
wähnung ein Marktplatz, der von einigen Dutzend 
strohgedeckter Lehmhütten umgeben war. Sie wur-
den von zumeist sorbischen Bauern und Handwer-
kerfamilien bewohnt. Auch erste Fernhändler hat-
ten sich vermutlich bereits in der Nähe der Burg 
angesiedelt, die sich nur wenige Meter entfernt auf 
einer Anhöhe – zumindest für Leipziger Verhältnis-
se – am heutigen Matthäikirchhof befand. Neben 
den Sorben, die mehr und mehr assimiliert wurden, 
lebten auch einige deutsche Siedler, die aus Thürin-
gen, Franken oder Flandern eingewandert waren, in 
der direkten Umgebung. Diese hatten aber bereits 

auch einen zweiten Siedlungsbereich am heutigen 
Wilhelm-Leuschner-Platz gegründet. Fast dreihun-
dert Jahre sollten vergehen, bis beide Bereiche zu-
sammengewachsen waren. Der Bischof war da, an-
ders als heute, längst vergessen.

Als Bischof von Meißen war er ohnehin nicht für 
Libzi zuständig, das noch dem Bistum Merseburg 
angehörte. Doch war der Bischof viel unterwegs ge-
wesen. Nicht zuletzt, weil Heinrich II. als Kaiser des 
Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation im 
frühen 11. Jahrhundert diverse Feldzüge gegen das 
frisch gegründete Polen führte. Da er jedoch nicht 
gerade erfolgreich dabei war, benötigte er einen Ver-
mittler, und Eid war bestens für den Posten geeignet. 
Nicht nur, dass sein Bistum direkt an das Feindes-
land angrenzte, er sprach zudem polnisch und galt 
als ehrbarer und mit seinen sechzig Jahren auch als 
erfahrener Mann seiner Zeit. Zweimal besuchte er 
im Jahr 1015 Polen, pendelte so auf der Via Regia zwi-
schen Merseburg und Polens Hauptstadt Gniezno 
hin und her. Beim zweiten Mal kam er nur bis zur 
Libzi. Eine sicherlich bedauerliche Angelegenheit 
für den Bischof, aber immerhin starb er zur rechten 
Zeit an einem noch unerwähnten Ort. Die geogra-
fischen Koordinaten seines Ablebens führten letzt-
lich zumindest dazu, dass er im Gegensatz zu seinen 
Kollegen mehr als tausend Jahre später noch Erwäh-
nung findet.
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